
3LOKALES27. April 2024
STAZ

Wer spricht für Europa?

„Wen rufe ich denn an, wenn ich mit
Europa sprechen will?“, hat schon
vor Jahrzehnten der damalige ameri-
kanische Außenminister Henry Kis-
singer gefragt. Das hat bis heute
einen wahren Kern. Denn neben den
EU-Institutionen haben weiterhin
die Hauptstädte der Mitgliedsländer
viel zu sagen.
Zwar gibt es natürlich Spitzenposi-
tionen wie die Kommissionspräsi-
dentin oder den Ratspräsidenten.
Mit dem Lissabon-Vertrag 2009 wur-
de auch eigens das Amt des „EU-
Außenbeauftragten“ eingeführt. Das
Anruf-Problem besteht jedoch wei-
ter: Das liegt auch wesentlich an den
27 Mitgliedsländern, die teils sehr
unterschiedliche Interessen und
Standpunkte haben. Deshalb kann
die EU in vielen Fällen nicht ihr vol-
les Gewicht nutzen.

Ist die EU ein politisches
Bündnis oder ein Handelsclub?

Sie war von Anfang an beides. Schon
ihre Vorläuferorganisation, die 1957
gegründete Europäische Gemein-
schaft für Kohle und Stahl, war ein
Wirtschaftsverband für den zollfrei-
en Handel dieser Rohstoffe. Mindes-
tens genauso sehr war sie aber auch
ein politisches Bündnis und Frie-
densprojekt – es ging um die „Ver-
gemeinschaftung“ und gegenseitige

Kontrolle der kriegswichtigen Güter
Kohle und Stahl.
Heute ist die EU tatsächlich auch
eine starke Wirtschaftsunion. Sie
verwaltet einerseits einen riesigen
Haushalt, mit dem sie auch steuernd
eingreift, besonders stark etwa bei
der Landwirtschaft. Andererseits
gibt sie wichtige Regeln für Unter-
nehmen und den Handel in Europa
vor. Manche davon betreffen konkret
unseren Alltag: So haben sich die
EU-Staaten etwa darauf geeinigt,
dass es spätestens Ende 2024 einheit-
liche Ladekabel für alle Handys und
andere Elektrogeräte geben muss.
Eine große Rolle spielt natürlich
auch der Binnenmarkt. Durch den
Wegfall von Zöllen und die Einfüh-
rung des Euro wurden die Wirt-
schaftsbeziehungen in Europa so at-
traktiv wie nie zuvor. Auch handelt
die EU gemeinsame Wirtschaftsab-
kommen mit anderen Staaten aus.

Wird Europa überhaupt ernst
genommen?

Ja und nein. Die EU ist mit 450 Millio-
nen Bürgerinnen und Bürgern und

hohem Wohlstandsniveau der größte
gemeinsame Wirtschaftsraum der
Welt. Damit ist Europa auch auf dem
Weltmarkt eine nennenswerte Größe.
In den großen Fragen der Geo- und
Sicherheitspolitik – von Nahost bis
hin zu China – hat die EU zwar we-
niger Gewicht. Zum einen wegen der
schon angesprochenen unterschied-
lichen Interessen der Mitglieder
untereinander. Zum anderen, weil
sie vor allem als „soft power“ gilt,
die sich zwar die Demokratie und
Menschenrechte auf die Fahnen
schreibt, der es aber an Durchset-
zungskraft fehlt. Gerade wenn es um
militärische Konflikte geht, blickt die
Welt immer noch mehr auf Washing-
ton als auf Brüssel.
In manchen Regionen spielt die EU
dennoch eine große Rolle, etwa auf-
grund ihrer Erweiterungspolitik.
Jene Länder, die sich um eine Mit-
gliedschaft bemühen, müssen sich
durch Reformen an europäische
Standards annähern. Ein anderer
wichtiger Pfeiler ist etwa die Euro-
päische Nachbarschaftspolitik. Da-
mit sollen sich Länder wie Arme-
nien, Georgien und die Republik

Moldau durch wechselseitige Ab-
kommen an die EU annähern.
Dennoch: Das außenpolitische Ge-
wicht der EU könnte größer sein, als
es derzeit ist. Um unsere europäi-
schen Interessen in einer zuneh-
mend komplexen Welt zu vertreten,
braucht es eine enge Zusammen-
arbeit der Mitgliedstaaten. Mit der
Wahl am 9. Juni können die EU-Bür-
gerinnen und Bürger auch darüber
mitbestimmen.
Florian Bayer

Nächste Folge:
Freizügigkeit und
Zuwanderung
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Erste Versuche, den legendären Film-
klassiker „Manche mögen‘s heiß“ von
Billy Wilder mit Marilyn Monroe zu
adaptieren, scheiterten an dramaturgi-
schen Schwierigkeiten: der atembe-
raubenden Dynamik des Filmschnitts
und besonderen Elementen wie Ver-
folgungsjagden. Das schließlich ent-
standene Musical „Sugar“ lief 505 Mal
am Broadway. Am Samstag, 4. Mai,
um 20 Uhr kommt es ins Theater am
Ring in Villingen-Schwenningen. Eine
Stückeinführung findet mit Ralph
Morgenstern höchstpersönlich um
19.30 Uhr im Kleinen Saal statt. Kar-
ten für das rasante Musical „Sugar“
gibt es unter anderem unter www.
villingen-schwenningen.de/tickets.
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Manche
mögen‘s heiß

Musical „Sugar“

Als ich vor eini-
gen Jahren über
das Benediktiner-
kloster Beuron
berichtete, erzähl-
ten mir die Mön-
che, dass immer
mehr Männer von
Außerhalb eine

Auszeit im Benediktinerkloster bu-
chen würden. Vor allem gestresste
Führungskräfte wollten in einer
kargen Mönchszelle und mit gere-
gelten Tages- und Essenszeiten
vom hektischen Manager-Alltag
abschalten. Schweigegelübde in-
klusive
Ob so eine „Weltflucht auf Zeit“
sinnvoll und nachhaltig ist? Haben
nicht die Benediktinermönche mit
ihren exakt getakteten Tagesabläu-
fen den Grundstein dafür gelegt,
was wir moderne Menschen als
Terminstress beklagen?
Heutzutage ist der mehrtägige Klos-
teraufenthalt zum kurzzeitigen Di-
gital Detox verkümmert, womit der
bewusste Verzicht auf digitale Me-
dien gemeint ist, um der ständigen
Erreichbarkeit über Smartphone,
Plattformen und Co. zu entfliehen.
Es gibt inzwischen sogar Hotels,
die mit Digital-Detox-Programmen
um digital gestresste Gäste werben.
Das kommt einem Klosteraufent-
halt schon sehr nahe.
Wäre es vielleicht nicht nachhalti-
ger, sich etwas weniger stressige
mittelalterliche Sitten zum Vorbild
zu nehmen, anstatt 1400 Jahre alte
Klosterregeln zu befolgen? Wie
wäre es mit den im Mittelalter üb-
lichen 80 Feiertagen im Jahr? Tja,
das sieht nur auf den ersten Blick
verlockend aus, denn leider zähl-
ten dazu auch die 52 Sonntage,
und bezahlten Urlaub gab es da-
mals natürlich auch nicht.
Vielleicht sollten wir uns lieber die
weltlichen Werke der Mönche zum
Vorbild nehmen. Die aktuelle Lan-
desausstellung „Welterbe des Mit-
telalters – 1300 Jahre Klosterkirche
Reichenau“ in Konstanz zeigt –
neben vielen anderen Schätzen –
einige der prächtigsten Bücher der
Menschheitsgeschichte, die in den
klösterlichen Schreibstuben der
Reichenau gefertigt wurden. Erste
Erkenntnis: Die Erschaffung sol-
cher Bücher war ein Knochenjob.
Zweite Erkenntnis: Der eigene Blick
in diese Prachtbände ist durch eine
digitale Kopie nicht zu ersetzten.
Selbstverständlich ist die Ausstel-
lung im Archäologischen Landes-
museum auf der Höhe der Zeit und
kann auch mit einer App erkundet
werden. Wird diese in den
„Mönchsmodus“ gestellt, gibt sie
dem Benutzer den streng geglie-
derten Tagesablauf in einem Klos-
ter vor. Eine feine Sache für alle
Möchtegern-Mönche und Teilzeit-
Nonnen, sofern sie sich nicht gera-
de im digitalen Detox befinden.

Ralf Baumann

Fast wie imMittelalter

Ab ins Kloster

Mocha, ein circa
zweijähriger, zah-
mer Rattenjunge
kam Ende Septem-
ber mit 31 weiteren
Farbratten als
Fundtier ins Tier-
heim. Mittlerweile
konnten bereits 24 der Kleinen in ein
neues Zuhause vermittelt werden.
Acht Tiere warten derweilen noch im
Kreistierheim auf ein neues Heim. Mo-
cha und seine Freunde ziehen gerne
entweder zu bereits vorhandenen
Farbratten oder in kleineren Gruppen
in ein großes, artgerechtes Gehege
aus. Wenn Sie die Farbrattenbande
kennenlernen möchten, dann kom-
men Sie zu uns ins Kreistierheim. Öff-
nungszeiten: Di, Mi, Fr, Sa 15 - 17 Uhr
sowie Do 17 - 19 Uhr. Telefonisch er-
reichen Sie uns unter 0771/1589897.

Zuhause gesucht
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